Qualitat und Qualitatsentwicklung

in der dualen Berufsausbildung
- Ergebnisse einer kleinen Expertise -




Anlass der Untersuchung

[] Schillernder Qualitatsbegriff: Haufige, jedoch sehr unterschiedliche Verwendung / Breites und
stark interessenbezogenes Qualitatsverstandnis.

Zielstellung

[]

Nahere theoretische und empirische Bestimmung des Qualitatsbegriffs.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zum Anlass: 

- Es gibt einen selbstverständlichen Konsens darüber, dass die duale Berufsausbildung ein bewährtes Modell der Fachkräfteentwicklung und sozialen Integration darstellt. Es besteht auch Konsens dazu, dass die Berufsausbildung in ihrer Qualität zu bewahren und weiterzuentwickeln ist.  

- Gleichwohl ist das Verständnis dazu, welche Kriterien im Detail einer qualitativ hochwertigen Berufsausbildung zugrunde liegen, unterschiedlich. Wir können uns beispielsweise gut darauf verständigen, dass die geringe Jugendarbeitslosigkeit ein Ausweis für den Qualitätsgehalt der Berufsausbildung in Deutschland ist, so vor allem im internationalen Vergleich. Zugleich gibt es sehr unterschiedliche Auffassungen dazu, wie das Modell der Berufsausbildung weiterzuentwickeln ist, damit es zukunftsfest bleibt.

- Es gibt keine „objektive Qualität“. Vielmehr hängt das, was eine gute und qualitativ hochwertige Berufsausbildung im Dualen System ist, in einem hohen Maße davon ab, was aus Sicht der beteiligten Interessen als gut und qualitativ hochwertig verstanden wird. 



Vorgehensweise

L] Auswertung vorliegender Ergebnisse der Berufsbildungsforschung.

] Inhaltsanalyse aktueller Positionspapiere der Akteure und Institutionen in der
beruflichen Bildung:

Identifikation der zentralen Zieldimensionen zur Weiterentwicklung der
beruflichen Bildung;

Identifikation der angestrebten Mallnahmen zur Umsetzung dieser Ziele.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Vorgehensweise: 

Der Qualitätsbegriff wird direkt in den Positionspapieren nur in sehr allgemeiner Hinsicht verwendet. Mit der Analyse auf die Ziele der Weiterentwicklung der Berufsbildung und die hierfür vorgeschlagenen Maßnahmen wird auf das Qualitätsverständnis geschlossen, also darauf, was unter „guter“ bzw. qualitativ gehaltvoller Berufsbildung verstanden wird und wie diese umzusetzen ist.

Der Auswertung liegen die aktuellen schriftlichen und veröffentlichten Dokumente der Stakeholder in der beruflichen Bildung im Dualen System zugrunde (bundesweit). Einerseits wurden die Stakeholder in die typischen „Politikarenen“ in der beruflichen Bildung unterteilt, angelehnt an das „Vier-Bänke-Prinzip“ im Hauptausschuss Berufliche Bildung (vgl. § 92 Berufsbildungsgesetz): Staatliche Einrichtungen (Bund sowie Bundesländer), Arbeitgeberverbände und arbeitgebernahe Organisationen, Arbeitnehmerverbände und arbeitnehmernahe Organisation (hier einschließlich Lehrerverbände). Zusätzlich erfolgte eine Analyse der Stellungnahmen diverser Stiftungen und sonstiger Einrichtungen, die eine Bedeutung für die berufliche Bildung besitzen und im Politikfeld nachdrücklich zu Kenntnis genommen werden.




Ergebniszusammenfassung Positionspapiere (1):

L] Zwei zentrale Zieldimensionen der Qualitatsentwicklung sind in allen Positionspapieren fest
verankert:

a) Weiterentwicklung der Chancen und Chancengleichheit (= padagogische und soziale
Funktion),

b) Sicherung des Fachkrafteangebotes (= 6konomische bzw. betriebswirtschaftliche
Funktion).

L] Gewichtung dieser Zieldimensionen zwischen staatlichen, arbeitgebernahen und
arbeitnehmernahen Positionspapieren — erwartungsgemald — unterschiedlich.
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Ergebniszusammenfassung Positionspapiere (2):

L] Finf zentrale Gestaltungsfelder der Qualitatsentwicklung, die der Erreichung der
Zieldimensionen (Chancengleichheit + Fachkrafteentwicklung) dienen sollen:

' Entwicklung und Neuordnung der Ordnungsmittel
 Férderung der Durchlissigkeit und Uberginge

| Kooperation der Lernorte

| Padagogische FordermalBnahmen

~ Starkung der Professionalitat des beruflichen Bildungspersonals.
Hinzu kommen, mit etwas Abstand in der Gewichtung, zwei weitere Gestaltungsfelder

Qualitatskontrolle (eher auf Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseite)

~ Attraktivitatssteigerung (eher auf staatlicher Seite).
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Auswertung zeigt auch, dass diese hier zusammengefassten typischen berufsbildungspolitischen Gestaltungsfelder miteinander in Verbindung gesehen werden und voneinander abhängen. 

So soll etwa die Durchlässigkeit durch die Weiterentwicklung der Ordnungsmittel gefördert werden (z. B. Lernergebnisorientierung, Differenzierung der Ausbildungsstrukturmodelle). Die Attraktivitätssteigerung wird eng an die Veränderung der Ordnungsmittel (z. B. Zusatzqualifikationen, Kompetenzorientierung) oder an die Modifikation der Berechtigungsstrukturen (z. B. Zugangswege zur Hochschule) und damit wiederum an die Durchlässigkeit gebunden. 

In der Tabelle 1 in der Studie werden die Zieldimensionen, Gestaltungsfelder und ausgesuchte konkrete Maßnahmen dargestellt. 

Insgesamt ist evident, welche Bedeutung die Ordnungsmittelarbeit auf allen Seiten besitzt. Die vielfältigen Wege der Anpassung und Veränderung der Ausbildungsordnungen und Rahmenlehrpläne stehen für die Weiterentwicklung der beruflichen Ausbildung im Dualen System ausgesprochen hoch im Kurs.

Auffällig ist, dass die unmittelbare Ebene des Unterrichts und der Ausbildung in Berufsschule und Betrieb in den Dokumenten nur am Rande oder gar nicht vorkommt. Mittelbar tangiert wird sie jedoch durch die Gestaltungsfelder „Qualifizierung des beruflichen Bildungspersonals“, „Kooperation der Lernorte“ sowie „Entwicklung und Neuordnung der Ordnungsmittel“, die alle drei – mehr oder weniger eng - mit der didaktischen Qualität der Lehr-Lern-Prozesse in Verbindung stehen. 

Das Gestaltungsfeld „Qualitätskontrolle“, sofern darunter auch die Erfassung der Effekte und Ergebnisse von Unterricht und Ausbildung verstanden wird, ist ebenso auf die Mikroebene von Unterricht und Ausbildung zu beziehen. Das Gestaltungsfeld „Pädagogische Fördermaßnahmen“ betrifft zum Teil die Mikroebene (insbesondere werden die Ausbildungsbegleitenden Hilfen häufiger genannt), überwiegend sind damit aber Programme zur verstärkten Einbeziehung bestimmter Zielgruppen gemeint.



Ergebniszusammenfassung Positionspapiere (3):

L] Konfliktlinien existieren zu den konkreten MalRnahmen und Instrumenten,
beispielsweise im Gestaltungsfeld , Entwicklung und Neuordnung der Ordnungsmitte

|
Einheitliches Pladoyer fir den Erhalt der , Beruflichkeit”

Unterschiede zum AusmaR der Offnung und der Differenzierung der Ordnungsmittel

Arbeitgebernahe Positionspapiere: Ausweitung der Stufenausbildung und der Etablierung
unterschiedlicher Ausbildungsniveaustufen; bausteinartige Strukturmodelle

Arbeitnehmernahe Positionspapiere: Gegen eine Stratifizierung der Ausbildungsberufe,
insbesondere gegen die zweijahrigen Varianten

Bedeutung der Gesamtabschlussprifung als Strukturmerkmal wird haufig hervorgehoben.
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Ergebniszusammenfassung Positionspapiere (4):

[] Bestimmte MalRnahmen stehen in unterschiedlichen Zusammenhangen, beispielsweise das
Instrument ,, Ausbildungsbegleitende Hilfen“:

arbeitnehmerseitig steht das Instrument eher im Zusammenhang mit der Forderung der
individuellen Chancen,

in den arbeitgebernahen Dokumenten starker im Kontext der Sicherung des
Fachkraftepotentials.

[] Klare Konfliktlinien zur Frage der Finanzierung der betrieblichen Ausbildung:

Arbeitnehmernahe Position: Umlagefinanzierung als Ansatz der Sicherung der
Ausbildungsplatzangebote

Arbeitgebernahe Position: Einzelbetriebliche Finanzierung bzw. die tarifvertragliche
Regulierung.
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Ergebniszusammenfassung zu weiteren vorliegenden Befunden (1):

L] Erste Nachweise zu ,Qualitatsmangeln” in den ,,Hamburger Lehrlingsstudien” (vgl. Crusius
1973; Daviter 1973);

[l Erste Nachweise unterschiedlicher Ausbildungsqualitat in unterschiedlichen
UnternehmensgroRen und Ausbildungsberufen in der ,,Sachverstandigenkommission Kosten
und Finanzierung der beruflichen Bildung” (1974; ,Edding-Kommission“); Bestatigung dieser
Ergebnisse in Minch u. a. (1981); Jungkunz (1995); Heinemann / Rauner (2008);

L] Direkte und indirekte Erfassung (und Vergleich) vermittelter Kompetenzen in der
Berufsbildung in VET-LSA; ASCOT, INDUCT, KOMET: Nachweis groRer ,, Kompetenzunterschiede”
innerhalb und zwischen verschiedenen Ausbildungsberufen.
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Ergebniszusammenfassung zu weiteren vorliegenden Befunden (2):

[] Wichtig oder positiv eingeschatzte Faktoren zur Qualitat aus Studien zur
,Ausbildungszufriedenheit” (vgl. z. B. Beicht / Krewerth / Eberhard / Granato 2009;

Ebbinghaus 2009; Quante-Brandt / Grabow 2008):
Zeitliche Rahmenbedingungen (wichtig und positiv)
Eignung und Verhalten der Ausbilder/-innen (wichtig und positiv)
Klassenklima (wichtig und Giberwiegend positiv)
Feedback (wichtig und tGberwiegend positiv)

Kooperation der Lernorte (wichtig, aber negativ)

[] Ergebnisse aus Unterrichtsforschung: Vielmehr als die Auswahl der Lehr-Lern-Methode ist die
Art ihrer Anwendung durch die Lehrkrafte entscheidend: Klarheit und Verstandlichkeit, die
Adaptivitat, die Strukturiertheit, Klassenfliihrung, Aufgabenorientierung, Langsamkeitstoleranz

und das affektives Klima (vgl. Nickolaus / Wuttke 2010)
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Schlussfolgerungen (1)

L] Die Analysen der Positionspapiere zeigen, dass das Qualitatsverstandnis in der
Berufsbildungspraxis (auf der Basis der Positionspapiere) sehr breit ist und die verschiedenen
Dimensionen aus Input, Prozess und Output/Outcome einschlieRt.

L] Dieses Verstandnis stimmt — in der Tendenz — mit den vorliegenden wissenschaftlichen
Befunden zur Wirkung von Faktoren und der Qualitatsentwicklung tberein.

[l Qualitatsentwicklung bedeutet daher, ein ausgewogenes Verhaltnis unterschiedlicher Ansatze
zu verfolgen, um gewlinschte Wirkungen herzustellen und Akzeptanz zu gewahrleisten.

L] Einseitige Orientierungen, z. B. auf outcome-orientierte Ansatze, sind zu vermeiden. Sie sind in
ein Gesamtmodell der Qualitatsentwicklung einzubinden.
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Schlussfolgerungen (2): Balance im Gesamtmodell der Qualitatsentwicklung
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Vielen Dank fir Ihre Aufmerksamkeit!
(dietmar.frommberger@ovgu.de)
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